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Wie weiter mit dem internationalen 
Wirtschaftsraum Bodensee? 
 

Die internationale Bodenseeregion stellt mit ihren verschiedenen Teilregionen einen der dyna-
mischsten Wirtschaftsräume Europas dar. Benchmarkstudien und verschiedene internationale 
Regionenrankings zeigen eindrücklich auf, wie sich ihre verschiedenen Teilräume in den vergan-
genen Jahren, ja Jahrzehnten wirtschaftlich positiv entwickelt haben. Vor allem der Industriebe-
reich mit seinen zahlreichen global ausgerichteten High-Tech-Unternehmen ist für diese erfolg-
reiche Entwicklung der Vergangenheit verantwortlich. Der industrielle Sektor spielt auch eine 
zentrale Rolle für den Wohlstand der Region und determiniert in starkem Masse Wertschöpfung 
und Innovationsfähigkeit. Innerhalb der Gesamtregion bestehen jedoch aufgrund der unter-
schiedlichen nationalen Zugehörigkeiten teils beträchtliche ökonomische Diskontinuitäten (z.B. 
bei Lohnstückkosten, Kaufkraft Steuerbelastung, BIP pro Kopf, Arbeitslosenquoten, Löhne und 
Gehältern).  Schon seit der Gründung der Internationalen Bodensee-Konferenz (IBK) spielte das 
Thema der wirtschaftlichen Entwicklung eine wichtige Rolle. Und auch in all den folgenden Jahren 
stand die Förderung eines gemeinsamen Wirtschaftsraums Bodensee immer im Fokus der grenz-
überschreitenden Kooperation. Auch im Rahmen der verschiedenen INTERREG-Programme, mit 
denen die EU und die Schweizer Eidgenossenschaft, die grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
in der Bodenseeregion förderte, spielte die Themen Innovation und Wettbewerbsfähigkeit eine 
wichtige Rolle und es wurden hier zahlreiche Kooperationsprojekte finanziell gefördert. 

Immer wieder wurde die Bedeutung der grenzüberschreitenden Kooperation für die wirtschaftli-
che Entwicklung kritisch hinterfragt und es zeigte sich teilweise auch eine latente Unzufriedenheit 
mit ihren bisherigen Ergebnissen. In der Folge sind immer wieder neue Initiativen zur Förderung 
des Wirtschaftsraums Bodensee entstanden, die oftmals nach wenigen Jahren erheblich an Be-
deutung verloren haben oder sich wieder aufgelöst haben.  

Aktuell wurde aus der Politik diese Kritik aufgegriffen und der Wunsch nach einer substanziellen 
und effektiven Weiterentwicklung des grenzüberschreitenden Wirtschaftsraumes Bodensee for-
muliert. Hierzu braucht es aber entsprechende Wissensgrundlagen, die einerseits die aktuelle 
Situation des Wirtschaftsraums aufzeigen, anderseits auch den konkreten Handlungsbedarf für 
die grenzüberschreitende Politik analysieren.  

DenkRaumBodensee hat zu diesem Zweck eine kurze Meta-Studie zu den Perspektiven des Wirt-
schaftsraums Bodensee durchgeführt und dafür die zahlreichen Studien und Wirtschaftsstrate-
gien, die für die Bodenseeregion oder einzelne Teilregionen in den vergangenen Jahren erarbeitet 
wurden, systematisch ausgewertet. Die Auswertung fusst dabei in Teilen auf einer aktuellen Stu-
die von DenkRaumBodensee zum Industriestandort Bodensee, die Anfang 2023 in Kooperation 
mit der Wirtschaftsförderung des Landes Vorarlberg erstellt wurde (Quelle: GG) 

Im Folgenden sind exemplarische Daten zur wirtschaftlichen Entwicklung der Bodenseeregion 
und darauf aufbauend die zentralen Aussagen zur aktuellen Situation des Wirtschaftsraumes und 
zum zukünftigen Handlungsbedarf in knapper Form dargestellt. Sie sollen zu einem Diskurs über 
die zukünftige Wirtschaftspolitik für die internationale Bodenseeregion anregen und möglicher-
weise neue Perspektiven für deren Intensivierung aufzeigen.  
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Der aktuelle Wissensstand  
 

Die Frage, wie sich die Bodenseeregion und ihre Teilräume entwickeln, ist regelmässig Gegen-
stand von entsprechenden Analysen. In den vergangenen Jahren wurden hierzu verschieden Pub-
likationen mit dem Fokus auf die wirtschaftliche Entwicklung und deren Herausforderungen für 
die Zukunft erarbeitet. Ein entsprechender Überblick einschlägiger Studien, darunter auch unver-
öffentlichte Analysen, findet sich im Literaturverzeichnis. Bezogen auf die räumlichen Betrach-
tungsperimeter können hier die die folgenden Ebenen festgestellt werden: 

• Einzelne Analysen beziehen sich auf den Gesamtraum der Bodenseeregion in der Abgren-
zung des IBK-Gebietes. Diese haben dann meist klare thematische Fokussierungen, z.B. auf 
den Bereich der Digitalisierung oder den Arbeitsmarkt. (Quellen: C, D, E, I, Z, DD, JJ) 

• Mehrere Analysen beziehen sich auf grenzüberschreitende Teilräume der Bodenseeregion 
(z.B. die Ostschweiz, die deutsche Bodenseeregion) oder haben die gesamte Bodenseere-
gion ohne den Kanton Zürich im Fokus. Diese sind meist umfassend angelegt und analysie-
ren unterschiedliche Bereiche der wirtschaftlichen Entwicklung. (Quellen: M, FF, GG, HH, II) 

• Ein Grossteil der Analysen bezieht sich auf nationale Teilregionen wie Kantone, Landkreise, 
das Bundesland Vorarlberg oder das Fürstentum Liechtenstein und bildet dort meist die 
Grundlage für wirtschaftspolitische Strategien oder entsprechende Förderprogramme. 
Grenzüberschreitende Aspekte werden dabei meist wenig betrachtet. (Quellen: A, B, H, J, K, 
L, N, O, P, Q, R, S, T, U, V, W, X, AA, BB, CC, LL, MM) 

• Verschiedene Analysen betrachten die Bodenseeregion in ihrer überregionalen Einbindung 
bzw. die Ebene der NUTS-2-Regionen, die für die deutsche Seite grössere Räume umfassen 
(Regierungsbezirke). Diese Fokussierung auf übergeordnete Raumeinheiten ist grösstenteils 
der Datenverfügbarkeit geschuldet. (Quellen: Y, G, F, EE, KK) 

Die verschiedenen Analysen wurden jeweils vor spezifischen Hintergründen erstellt bzw. wurden 
unterschiedlich genutzt. Dabei können deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Teilräu-
men der Bodenseeregion und den unterschiedlichen Betrachtungsebenen festgestellt werden: 

• Einzelne wissenschaftliche Analysen wurden durchgeführt, um entsprechende Grundla-
geninformationen für wirtschaftspolitische Strategien zu erhalten. Hierzu können vor allem 
Studien für das Bundesland Vorarlberg gerechnet werden. 

• In der Schweiz und in Liechtenstein wurden auf teilregionaler Ebene verschiedene wirt-
schafts- und regionalpolitische Strategien und Programme, beispielsweise im Rahmen der 
Neuen Regionalpolitik, erstellt. Im Rahmen dieser Strategien wurden jeweils entsprechende 
Analyse teilweise unter Einbezug entsprechender Stakeholder erarbeitet.  

• Insbesondere in den deutschen Teilräumen der Bodenseeregion, aber auch auf der Gesamt-
bodenseeebene, wurden die Analysen in der Regel als Grundlagen für entsprechende regi-
onale Förderprogramme oder speziell für die Teilnahme an überregionalen Förderprogram-
men erstellt. Dies führt dazu, dass der Fokus der Analysen sehr stark durch den Fokus der 
jeweiligen Förderprogramme beeinflusst wurde. 

Eine Einordnung der Ergebnisse der Analysen vor dem jeweiligen Hintergrund, vor dem sie jeweils 
entstanden sind, wird darum zwingend notwendig sein. Insgesamt bestehen durch die verschie-
denen Analysen genügend Informationen für eine vertiefte Bewertung des Wirtschaftsraum Bo-
densee und seiner zukünftigen Perspektiven.  
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Der Wirtschaftsraum im Überblick 
 

In der internationalen Bodenseeregion, wie sie sich in der Gebietskulisse der Internationalen Bo-
denseekonferenz IBK darstellt, leben derzeit rund 4.3 Mio. Menschen und es gibt etwa 2.3 Mio. 
Erwerbstätige. Die Grenzregion ist in den vergangenen Jahren bezogen auf die Bevölkerung und 
die Wirtschaft stark gewachsen. So hat die Zahl der Einwohner in diesem Raum seit dem Jahr 
2000 um knapp 20% zugenommen, die Zahl der Arbeitsplätze sogar noch leicht über 20%. In-
nerhalb der Region bestehen trotz der gesamthaft positiven Entwicklung erhebliche Unterschiede 
zwischen den einzelne Teilregionen. Bei der Bevölkerung gibt es Regionen, die stagnieren, wäh-
rend sich im gleichen Zeitraum in anderen Regionen die Bevölkerung um 30% erhöht hat. Ähnlich 
sieht es bei den Beschäftigtenzahlen aus, hier reicht die Spannbreite von einem Wachstum von 
2.6 % bis zu einem Wachstum von 54.5 %.  

Mit einem Bruttoinlandsprodukt BIP von 291 Milliarden Euro im Jahr 2021 befindet sich der Wirt-
schaftsraum Bodensee in einer vergleichbaren Grösse wie die nationalen Volkswirtschaften von 
Rumänien (285 Mia. €), Tschechien (276 Mia. €) oder Finnland (266 Mia. €). Im Vergleich zu diesen 
Ländern wird das BIP hier aber mit deutlich weniger Arbeitskräften erwirtschaftet, worin sich die 
deutlich höhere Produktivität der regionalen Wirtschaft im Vergleich zu anderen Räumen wider-
spiegelt. Die hohe wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und Produktivität zeigt sich auch in der im 
europäischen Kontext hohen Bruttowertschöpfung pro Einwohner. Wäre die internationale Bo-
denseeregion ein Nationalstaat, würde er mit einem Durchschnittswert von 67.000 Euro pro Ein-
wohner zu den fünf wirtschaftsstärksten Staaten Europas gehören. Dieser Wert liegt über den 
nationalen Werten von Deutschland und Österreich, aber deutlich unter dem Wert für die Schweiz. 
Innerhalb der Bodenseeregion bestehen aber erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen 
Teilregionen. Die Spannbreite reicht hier von 35.200 € pro Kopf im Landkreis Sigmaringen bis 
165.800 € im Fürstentum Liechtenstein. 
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Bevölkerung und Erwerbstätige in der Bodenseeregion (Bestand und Entwicklung) 

Raum 
Bevölkerung 

(2022) 
Bevölkerung 
Δ 2000-2022 

Anteil 
Bodenseeraum 

(2022) 

Erwerbstätige 
(2021) 

Erwerbstätige  
Δ 2000-2021 

Anteil 
Bodenseeraum 

(2021) 

Landkreis Konstanz 292.568  9,9% 6,9%  148.000  16,5% 6,4% 

Landkreis Sigmaringen 134.045  0,4% 3,2%  70.700  2,9% 3,0% 

Landkreis Bodenseekreis 222.712  11,8% 5,2%  126.100  27,8% 5,4% 

Landkreis Ravensburg 290.911  8,2% 6,8%  168.900  19,7% 7,2% 

Landkreis Lindau 83.393  8,2% 2,0%  44.100  18,2% 1,9% 

Landkreis Oberallgäu 158.942  7,8% 3,7%  78.700  18,0% 3,4% 

Kreisfreie Stadt Kempten 70.056  14,1% 1,6%  51.000  16,7% 2,2% 

Deutsche REGIO 1.252.627  8,6% 29,5%  687.500  17,9% 29,5% 

Kanton Zürich 1.579.967  30,4% 37,2%  942.500  22,1% 40,5% 

Kanton Schaffhausen 85.214  16,2% 2,0% 43.000  14,4% 1,8% 

Kanton Appenzell Ausserrhoden 55.759  4,2% 1,3%  23.600  2,6% 1,0% 

Kanton Appenzell Innerrhoden 16.416  9,3% 0,4%   7.400  15,6% 0,3% 

Kanton St.Gallen 525.967  17,0% 12,4%  271.600  16,0% 11,7% 

Kanton Thurgau 289.650  27,4% 6,8%  124.600  17,5% 5,3% 

Schweizer REGIO 2.552.973  25,8% 60,0%  1.412.700  19,8% 60,6% 

Land Vorarlberg 406.395  16,1% 9,6% 188.300  33,4% 8,1% 

Fürstentum Liechtenstein 39.677  20,7% 0,9%  41.400  54,5% 1,8% 

REGIO Bodensee 4.251.672  19,2% 100,0% 2.329.900  20,7% 100,0% 

 

 Bruttowertschöpfung pro Einwohner (in Euro) 2021 
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Die Industrie als Wachstumstreiber  
 

Die Bodenseeregion ist auch im europäischen Kontext gesehen eine Industrieregion: Die In-
dustrie ist der zentrale Wachstumstreiber und wichtiger Motor der wirtschaftlichen Entwick-
lung. Die Beschäftigtenzahlen und vor allem die Bruttowertschöpfung sind in den vergange-
nen Jahren stark gewachsen. Geprägt ist der Industriestandort Bodensee durch zahlreiche 
High-Tech-Unternehmen, die in ihren Bereichen oftmals zu den Weltmarktführern gehören 
und stark exportorientiert sind. Diese grosse Bedeutung der Industrie in der Bodenseeregion 
wird aber sowohl von aussen als auch innerhalb der Region nicht wahrgenommen. 

• In der Bodenseeregion ist im Schnitt jeder vierte Arbeitsplatz in der Industrie angesiedelt. In 
einzelnen Teilregionen, wie z.B. im Bodenseekreis, im vorarlbergerischen oder schweizeri-
schen Rheintal liegen die Werte nochmals höher. Hier ist fast jeder zweite Arbeitsplatz dem 
Industriesektor zuzurechnen. Am nördlichen Bodenseeufer und im Land Vorarlberg war im 
Zeitraum von 2011-2020 eine dynamische Beschäftigungsentwicklung in der Industrie zu 
verzeichnen. Die Beschäftigtenzahlen sind hier z.B. in den Landkreisen Ravensburg und 
Lindau um 18% gestiegen, ebenso im Vorarlberger Bezirk Rheintal-Bodensee.  

• In den Ostschweizer Kantonen dagegen gingen die Beschäftigtenzahlen in der Industrie in 
diesem Zeitraum zurück. Gleichzeitig stieg dort aber die Bruttowertschöpfung der Industrie 
stark an. Es kann hier also eine Entkoppelung des Wirtschaftswachstumes vom Beschäftig-
tenwachstum festgestellt werden, das sich unter anderem in einem starken Anstieg der 
Arbeitsproduktivität in der Ostschweizer Industrie widerspiegelt.     

• Rund ein Drittel der gesamten Bruttowertschöpfung wird in der Bodenseeregion durch die 
Industrie generiert und nicht, wie oftmals in öffentlichen Diskussionen vermutet, im Touris-
mus. Der Wertschöpfungsbeitrag der Industrie liegt dabei deutlich über den jeweiligen na-
tionalen Durchschnittswerten. Zwischen den einzelnen Teilregionen bestehen erhebliche 
Unterschiede. Spitzenreiter ist hier der Bodenseekreis, in dem fast jeder zweite Euro (2019: 
46% Anteil an der regionalen BWS) in der dortigen Industrie verdient wird. Dieser Landkreis 
wird auch als sehr tourismusstark wahrgenommen und ein Grossteil der touristischen Über-
nachtungen in der Destination Bodensee finden dort statt. Der Anteil des gesamten Han-
dels- und Gastronomiesektors lag dort im gleichen Jahr bei 12.8% – der Eigenkonsum der 
Bevölkerung ist in diesem Anteil miteingeschlossen.  

• Im europäischen Vergleich zählt die Bodenseeregion bzw. einzelne ihrer Teilregionen zu den 
Regionen mit den höchsten Anteilen der Industrie an der Bruttowertschöpfung. Mit Aus-
nahme des Landkreises Konstanz liegen alle Teilregionen diesbezüglich unter den vorders-
ten 10% aller 1200 europäischen NUTS-3 Regionen.  

• Die Industrie in der Bodenseeregion ist in besonderem Masse exportorientiert und auch in 
der Produktion stark internationalisiert. Genau Zahlen liegen hier nicht vor, wir gehen aber 
davon aus, dass zwischen 50-75% der regionalen Industrie-Umsätze jeweils aus dem Aus-
land stammen. Die Export-Import-Beziehungen innerhalb des DACH-Raumes sind dabei von 
grosser Bedeutung, wobei hier keine regionale Konzentration auf den Bodenseeraum fest-
gestellt werden kann. 
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Die Bedeutung der Industrie für den regionalen Arbeitsmarkt (Quelle: GG) 

 

 

Die Entwicklung von Wirtschaft, Bevölkerung und BWS im Bodenseekreis (Quelle: GG) 

 

 

Industrieanteil an Bruttowertschöpfung der NUTS-3 Regionen (2019) (Quelle: GG) 
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Der uneinheitliche Wirtschaftsraum 
 

In den regionalen Entwicklungsstrategien und Leitbildern, den Verlautbarungen grenzüber-
schreitender Institutionen und auf einer Vielzahl von Konferenzen zur Entwicklung der Grenz-
region wird immer wieder der gemeinsame Wirtschaftsraum Bodensee beschworen. Die ver-
schiedenen Analysen zeigen jedoch deutlich, dass dieser nicht oder nur in einzelnen wirt-
schaftlichen Teilbereichen, wie dem Einzelhandel oder dem Tourismus besteht. Der Blick auf 
die Gesamtregion in dem für die wirtschaftliche Entwicklung so relevanten Industriebereich 
zeigt ein heterogenes und wenig grenzüberschreitendes Bild. Die Bodenseeregion beinhaltet 
verschiedene industrielle Verdichtungsräume mit unterschiedlichen Ausrichtungen und 
Strukturen. Die grenzüberschreitenden Wirtschaftsverflechtungen sind ausser im Alpenrhein-
tal und im Raum Schaffhausen-Singen nicht übermässig ausgeprägt. 

• Empirisch lassen sich mehrere klare industrielle Verdichtungsräume identifizieren, wie das 
grenzüberschreitende Rheintal, die Region St.Gallen – Gossau – Wil, das nördliche Boden-
seeufer (Achsen Lindau – Wangen; Friedrichshafen – Ravensburg; Überlingen – Pfullen-
dorf – Sigmaringen; Singen – Radolfzell) sowie Schaffhausen – Singen. Daneben existieren 
noch weitere Standorte, an denen die Industrie aufgrund einzelner Unternehmen eine wich-
tige Rolle spielt. 

• Für die Gesamtregion Bodensee sind einzelne Branchenschwerpunkte feststellbar, wie der 
Maschinenbau, die Herstellung von Metallerzeugnissen sowie die Herstellung von Nah-
rungs- und Futtermitteln. Diese sind aber nicht stark ausgeprägt und es kann hier nicht von 
entsprechenden Branchenclustern gesprochen werden. Innerhalb der industriellen Verdich-
tungsräume können jedoch teilräumliche Spezialisierungen identifiziert werden, wie z.B. im 
grenzüberschreitenden Rheintal die Metall- und Maschinenindustrie, die Elektronik und Op-
tik, oder die Kunststoffverarbeitung und Verpackung. Klare Profile gibt es auch am nördli-
chen Bodenseeufer im Automotive-Bereich, der Luft- und Raumfahrt sowie seit einigen Jah-
ren in der Pharmazie. 

• In der Industrie bestehen zwar sehr starke Import-Export-Beziehungen mit den Nachbar-
ländern. Diese beziehen sich dann aber nicht (nur) auf die direkte Nachbarregion, sondern 
auf die nächstgrössere Raumeinheit, wie etwas Bundesländer. Auf dieser Ebene finden in-
tensive Warenaustauschbeziehungen in beide Richtungen statt und gerade die intraindust-
riellen Handelsbeziehungen spielen eine wichtige Rolle für die Entwicklung der gesamten 
Industrie. 

• Auf der Unternehmensebene zeigt sich eine zunehmende Internationalisierung ihrer Stand-
orte. Dies gilt nicht nur für die Grossunternehmen der Region, sondern auch zunehmend für 
regional verankerte KMUs. Auch hier spielt der DACH-Raum eine wichtige Rolle, aber relativ 
wenige Unternehmen haben innerhalb der Bodenseeregion in mehreren Teilregionen 
Standorte. Auf der kleinregionalen Ebene gibt es deutliche Unterschiede, wie die Teilregio-
nen des Bodenseeraums miteinander verflochten sind. Je näher (wirtschaftliche) Aktivitäten 
an der Grenze liegen und je niedriger die Grenzüberwindungskosten sind, desto intensiver 
sind die entsprechenden grenzüberschreitenden Austauschbeziehungen. Insbesondere für 
das Fürstentum Liechtenstein und Teile der Ostschweiz ist die grenzüberschreitenden Ar-
beitsmobilität von grosser Bedeutung.  



 
 

 
 

9 

Industrielle Verdichtungsräume in der internationalen Bodenseeregion (Quelle GG) 

 
 

Importe Ostschweiz 2019 (in Mio. CHF) (Quelle: II) 

 
 

Standorte Schweizer Unternehmen in Baden-Württemberg (Quelle: II) 
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Trotz Unterschiede viele Gemeinsam-
keiten 
 
Trotz aller Unterschiede und den nicht stark ausgeprägten grenzüberschreitenden Verflech-
tungen weisst die Industrie in der Bodenseeregion eine Reihe von prägnanten Ähnlichkeiten 
auf. Insgesamt ist sie durch einen auch im europäischen Vergleich weit überdurchschnittlich 
hohen Anteil an High-Tech-Unternehmen geprägt. Trotz keiner eindeutigen Branchen-
schwerpunkte zeigt sich eine hohe Affinität der regionalen Industrie zur Mobilitätindustrie. 
Diese ist derzeit mit starken Transformationsprozessen konfrontiert, die diesen Industriebe-
reich grundsätzlich verändern wird. Die Industrie ist stark internationalisiert sowohl bei den 
Märkten (hohe Exportquote) als auch bei den Produktionsstandorten (Auslandsniederlassun-
gen).  Auf der anderen Seite sind viele Industriebetriebe über ihre Eigentümerstrukturen klar 
in der Region verwurzelt und zeichnen sich durch eine hohe regionale Verankerung aus.  

• Die Industrie in der Bodenseeregion zeigt deutlich überdurchschnittliche Anteile der Be-
schäftigten in Hochtechnologie oder hochwertige Technologieunternehmen im verarbeiten-
den Gewerbe (z.B. Maschinen-, Fahrzeugbau und die Herstellung von Präzisionsinstrumen-
ten, medizinischen und optischen Geräten). Fast alle Teilregionen liegen hier über dem EU-
Schnitt und CH-Schnitt von 5.8%, in einzelnen Teilregionen vor allem im (nord-)östlichen 
Bodenseeraum wie Vorarlberg (24.8%), dem Bodenseekreis (35.1%) oder Landkreis Lindau 
(37.1 %) liegen die Anteile noch ein Vielfaches höher. Daneben weissen auch Industrieun-
ternehmen in der Bodenseeregion, die statistisch eigentlich zur Low-Tech gerechnet wer-
den, eine hohe Technologiestärke auf, die über die Produkte hinausgeht und Elemente der 
Produktionsverfahren oder der Wertschöpfungsketten besitzt, wie z.B. in der Verpackungs- 
oder der Textilindustrie auf. 

• Die Mobilitätsindustrie ist im Bodenseeraum mit Automobilzulieferern, Schienenfahrzeug- 
und Motorenherstellern sowie einer leistungsstarken Luft- und Raumfahrtindustrie in einer 
grossen Bandbreite präsent. Zahlreiche Weltmarktführer in den einzelnen Bereichen sind in 
der Bodenseeregion verankert mit entsprechenden regionalen Zulieferbeziehungen. In den 
vergangenen Jahren sind die Unternehmen in diesem Bereich stark gewachsen und haben 
erhebliche Mittel am Standort Bodensee investiert. Derzeit hängt jeder je nach Teilregion 
jeder 2. – 4. Arbeitsplatz von der Entwicklung dieses Industriebereiches ab.  Zur Bewälti-
gung der anstehenden Transformationsprozesse wurden in verschiedenen Teilräumen meh-
rere Initiativen, Pilotprojekte und Testfelder für die Entwicklung und Erprobung zukunftsfä-
higer und klimaverträglicher Mobilitätslösungen gestartet, ohne bisher in nennenswertem 
Umfang Synergien oder überregionale Sichtbarkeit erreicht zu haben 

•  Die Industrie ist in allen Teilräumen exportorientiert aufgestellt. Der gesamte DACH-Bereich 
stellt für alle Unternehmen der Bodenseeregion einen wichtigen Markt dar. Eine Konzent-
ration der Exportbeziehungen auf die grenznahen Räume kann dabei nicht festgestellt wer-
den. Viele hier beheimatete Unternehmen sind zudem international präsent und haben 
weltweit Niederlassungen und Produktionsstandorte. Dies gilt nicht nur für die Grossunter-
nehmen, sondern zunehmend auch für regional beheimatete KMUs. Vor allem die stark in-
ternationalisierten Grossunternehmen spielen gleichzeitig eine wichtige Rolle für die Inno-
vationskraft der Region. 
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Anteil der Beschäftigung in der High-Tech-Industrie 2019 (Quelle: GG) 

 
 
Exportvolumen pro Kopf 2021 

 

 

Internationalisierung regionaler Industrieunternehmen am Beispiel der europäischen Stand-
orte dreier Beispielunternehmen (Quelle: GG) 
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Der Wissensraum Bodensee und sein 
Innovationssystem 
 

Für die zukünftige wirtschaftliche Entwicklung mit den anstehenden Transformationsprozes-
sen spielt das regionale Wissens- und Innovationssystem eine zentrale Rolle. Die Wissensre-
gion Bodensee ist durch eine Vielzahl renommierter Hochschulen und Forschungseinrichtun-
gen gekennzeichnet. Mit dem Wissenschaftsverbund besteht auf Ebene der Hochschulen eine 
grenzüberschreitende Kooperationsstruktur. Die für ein regionales Innovationssystem wich-
tigen wissensbasierten Dienstleistungen sind mit Ausnahme des Metropolraums Zürich in der 
Bodenseeregion deutlich untervertreten, während innerhalb der Industrieunternehmen teil-
weise erhebliche F&E-Kapazitäten vorhanden sind. Insgesamt zeigt sich deutlich, dass die 
Innovationssysteme in den einzelnen Teilregionen stark national ausgerichtet sind und mit 
Ausnahme einzelner Aktivitäten in Rahmen des Wissenschaftsverbundes kein funktionieren-
der gemeinsamer Wissens- und Innovationsraum besteht. 

• In der Bodenseeregion existieren zahlreiche Hochschulen und öffentliche Forschungsein-
richtungen mit teilweise hohem internationalem Renommee. Es besteht aber ein deutliches 
Gefälle zwischen den einzelnen Teilregionen und es kann eine starke Konzentration dieser 
Einrichtungen im Kanton Zürich festgestellt werden, sowohl was die Studierendenzahlen, 
die Mitarbeitenden und auch die Forschungsmittel angeht. So fallen z.B. rund die Hälfte aller 
(öffentlicher) Forschungsdrittmittel, die in der Bodenseeregion akquiriert werden, dort an. 
Blendet man den Standort Zürich aus der Analyse aus, ist das Angebot an öffentlicher For-
schung und Entwicklung gerade im Vergleich zu hochindustrialisierten Regionen oder auch 
Metropolräumen überschaubar und eher unterdurchschnittlich.  

• Die Bodenseeregion weist – lässt man den Metropolraum Zürich aussen vor – im nationa-
len und internationalen Vergleich sehr niedrige Beschäftigtenanteile bei wissensintensiven 
unternehmensbezogenen Dienstleistungen auf. Damit fehlen vor Ort wichtige Partner etwa 
für die digitale Transformation oder die Verlängerung industrieller Wertschöpfungsketten. 

• Innerhalb des engeren Bodenseeraumes, d.h. ohne die Angebote am Standort Zürich, be-
steht ein „Mismatch“ zwischen den inhaltlichen Profilen der Hochschulen in Forschung bzw. 
Lehre sowie dem Bedarf in den regionalen (Industrie-)Unternehmen, so fehlt beispielsweise 
eine technische Hochschule gänzlich. Viele technologieintensive Unternehmen arbeiten da-
her vorwiegend mit Forschungseinrichtungen ausserhalb der Region zusammen bzw. müs-
sen insbesondere im MINT-Bereich überregional bzw. international Fachkräfte rekrutieren. 
Gleichzeitig gibt es einen Brain-Drain an Hochschulabsolventen in andere Regionen, da sie 
hier keine adäquaten Beschäftigungsmöglichkeiten finden bzw. die entsprechenden Ange-
bote nicht bei den Absolventen ankommen. 

•  In der Bodenseeregion sind die Wissens- und Innovationssysteme in den einzelnen Ländern 
und Kantonen sehr unterschiedlich strukturiert und funktionieren nach verschiedenen Logi-
ken. Unternehmen, Hochschulen und Forschungseinrichtungen sind meist auf die jeweiligen 
nationalen Innovationssysteme orientiert. Auch die entsprechenden öffentlichen Fördermas-
snahmen zur Innovationsförderung sind meist rein national orientiert. Dies führt dazu, dass 
für die Bodenseeregion kein gemeinsames grenzüberschreitendes Wissens- und Innovati-
onssystem existiert. 
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Die Forschungs- und Wissenseinrichtungen in der Bodenseeregion (Quelle: D) 

 
 
Ein Indikator für die Innovationsstärke: Anmeldung von Europäischen Unionsmarken (Quelle: 
GG) 

 
 

Die Bedeutung wissensbasierter Dienstleistungen im Vergleich (Quelle: GG) 
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Gleiche und gemeinsame Herausforde-
rungen für die Zukunft 
 

Die Wirtschaft in allen Teilräumen der Bodenseeregion ist mit einer Reihe von Herausforde-
rungen konfrontiert, die wichtig für eine zukunftsfähige Entwicklung des Industriestandorts 
sind. Diese stehen bereits bei einigen Standortförderungen auf der Agenda, müssten aber 
von allen Standortförderungen und auch auf der Ebene der gesamten grenzüberschreitenden 
Bodenseeregion bearbeitet werden. Die zentralen Themen sind hier die anstehenden Trans-
formationsprozesse der Industrie, das fehlende Potenzial an wissensbasierten Dienstleistun-
gen, die Verfügbarkeit von Arbeitskräften, die Flächenverfügbarkeit für die Industrieentwick-
lung und Defizite bei zukunftsfähiger wirtschaftsnaher Infrastruktur. Diese Herausforderun-
gen sind in allen Teilräumen vergleichbar und es können hier möglicherweise durch eine ge-
meinsame Bearbeitung dieser Themen Synergieeffekte genutzt werden oder es kann auch 
grenzüberschreitenden Verwerfungen entgegengewirkt werden.  

• Die Wirtschaft und insbesondere auch die Industrieunternehmen sind nicht nur in der Bo-
denseeregion mit grundlegenden Transformationsprozessen ihrer bisherigen Produkte und 
Geschäftsmodell konfrontiert. Neben der digitalen Transformation, die in den letzten Jahren 
durch KI nochmals eine neue Dynamik erhalten hat, ist dies auch die nachhaltige Transfor-
mation in Richtung einer Green Industry. Die Industrie in der Bodenseeregion ist noch auf-
grund ihrer starken Konzentration im Bereich der Mobilitätsindustrie noch in besonderem 
Masse von der Transformation einer umweltverträglichen und klimaneutralen Mobilität kon-
frontiert.  

• Schon heute besteht in allen Teilräumen ein spürbarer Mangel an Fachkräften, von dem 
bereits heute alle Wirtschaftsbereiche betroffen sind. Dieser wird sich in den kommenden 
Jahren aufgrund des demografischen Wandels nochmals massiv verschärfen, wenn die Wirt-
schaftsentwicklung der vergangenen Jahrzehnte in diesen Dimensionen weitergeht. Allein 
für die Kernregion Ostschweiz wird bis 2035 ein Anstieg des gegenwärtigen Arbeitskräf-
tedefizit um 60 000 Arbeitskräfte, für Vorarlberg von 70 000 und im Bodenseekreis von 
40 000 prognostiziert. Dieser Bedarf kann nicht durch Zuwanderung neuer Arbeitskräfte 
gedeckt werden, da in der Region keine Siedlungsflächen mehr vorhanden sind. 

• In praktisch allen Teilräumen beklagt die Industrie einen Mangel an qualitativ geeigneten 
und tatsächlich verfügbaren Flächen. Dabei spielen neben ausgeprägten Nutzungskonkur-
renzen auch zunehmend kritischere Einstellungen in Bevölkerung und Politik zu neuen Flä-
chenentwicklungen eine Rolle. Gleichzeitig ändern sich aber auch die Bedürfnisse der In-
dustrieunternehmen an den jeweiligen Standort und es findet auch hier eine entsprechende 
Transformation der «klassischen» Industriegebiete statt.  

• Auch im Bereich der wirtschaftsnahen Infrastruktur zeigen sich einige Herausforderungen. 
Eines der zentralen Themen ist hier die überregionale Anbindung der Region und die inner-
regionalen Verbindungen über die Grenzen hinweg. Hier braucht es dringend das Schliessen 
der bekannten Lücken in der Verkehrsinfrastruktur und den Abbau der grenzbedingten Ver-
werfungen, z.B. bei den Tarifangeboten im ÖV. Zusätzlich geht es auch darum, dass die 
Bodenseeregion bei wichtigen Infrastrukturplanungen (z.B. Wasserstoffnetz) entsprechend 
berücksichtigt wird. Gerade die Versorgung mit Wasserstoff stellt eine wichtige Aufgabe für 
die Industrie in der Bodenseeregion dar. Hier besteht die Gefahr, dass die Bodenseeregion 
abgehängt wird, da die einzelnen Teilregionen aus nationaler Perspektive eine periphere 
Lage haben und nicht als zukunftsfähige Standorte wahrgenommen werden. 
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Regionaler Unterstützungsbedarf für die Transformation der Automotivindustrie (Quelle: MM) 
 

 

 

Modellrechnungen der Beschäftigten- und Erwerbstätigenentwicklung (Quelle: FF) 

 
 

 
"Angebots-Trichter" der Arbeitsplatzpotenziale (Industrie-, Gewerbe- und Mischzonen) im 
Kanton St.Gallen (Quelle: S) 
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Der Handlungsbedarf für die Zukunft 
des Wirtschaftsraums Bodensee 
 

Ausgehend von der Analyse der Ausgangslage zeichnet sich für eine zukunftsfähige Entwicklung 
des Industriestandorts Bodensee ein Handlungsbedarf in fünf Bereichen ab. Auf einer überge-
ordneten Ebene braucht es ein neues Narrativ, dass der Bedeutung des Industriestandortes ge-
recht wird. Im Bereich der Kommunikation geht es darum, die Stärken des Industriestandortes 
besser sichtbar zu machen. Konkrete Projekte sollten in den Themenfeldern Wissen, industrielle 
Transformation und zukunftsfähige Infrastruktur angestrebt werden. Diese fünf Bereiche werden 
in den nachfolgenden Thesen weiter aufgeführt. 

 

 

 

 

 

 

Es braucht ein neues Narrativ zur wirtschaftlichen Entwicklung der Bodenseeregion, dass die 
Bedeutung des Industriestandortes stärker berücksichtigt als in der Vergangenheit. Wirt-
schaftliche Entwicklung darf in diesem zukünftig nicht mehr an der Entwicklung der Beschäf-
tigtenzahlen gemessen werden. Es braucht hier entsprechend andere Erfolgsindikatoren. Die 
wirtschaftspolitischen Leitlinien müssen sich dabei im Spannungsfeld zwischen Kooperation 
und regionalem Wettbewerb bewegen. 

(Industrielle) Wertschöpfung und Beschäftigtenentwicklung werden sich aufgrund Rationalisie-
rung und Automatisierung weiter entkoppeln. Dies ist aus Gründen der Wettbewerbsfähigkeit und 
dem abnehmenden Arbeitskräftepotenzial auch notwendig. Daher braucht es ein umfassendes 
Verständnis von wirtschaftlicher Entwicklung, das Wettbewerbs- und Innovationsfähigkeit wie 
auch die Frage der Transformation und des nachhaltigen Wirtschaftens mit einbezieht. Um den 
Industriestandort zukunftsfähig aufzustellen, ist eine intensivere Kooperation von Politik, Wirt-
schaft und Innovationsakteuren in der Vierländerregion Bodensee notwendig. Dies gilt sowohl 
innerhalb der Teilräume als auch über die (Landes-)Grenzen hinweg. Richtig ist aber auch, dass 
die Teilräume in gewissem Masse auch in Konkurrenz zueinanderstehen (müssen). Das neue 
Narrativ muss deshalb zwingend den Grundgedanken der „Koopetition» beinhalten und aufzei-
gen, wie diese in Wirtschafts- und Innovationsfragen wirksam ausgestaltet werden kann. 

 

Die hohe Leistungsfähigkeit der High-Tech-Industrie in der Bodenseeregion und deren Be-
deutung für die gesamte Entwicklung muss zwingend nach innen und aussen sichtbar ge-
macht werden. Nur so kann die Region im internationalen Wettbewerb um Investitionen und 
vor allem Fachkräfte bestehen 

Die Bodenseeregion wird sowohl in der Binnensicht als auch von aussen kaum als moderner 
Wirtschaftsstandort mit einer leistungsfähigen und global ausgerichteten Hightech-Industrie 
wahrgenommen, sondern eher als Tourismusregion mit einer attraktiven Landschaft und hoher 
Freizeitqualität. Dieses Image führt zu Problemen im Standortwettbewerb um Investitionen und 
bei der Akquisition von Fachkräften. Es ist aber auch ein handfester Nachteil, wenn es darum 
geht, wirtschafts- und infrastrukturpolitische Planungen oder Projekte für und in der Region vo-
ranzubringen. Es braucht daher verstärkte Anstrengungen, die industriellen Stärken der Region 
zu kommunizieren. Dabei kann auf Ansätze und Erfahrungen in den Teilräumen zu Imagekam-
pagnen, Veranstaltungen und Aktionen aufgebaut werden. 

Neues Narrativ der 
Entwicklung

Industriestandort 
sichtbar machen

Transformation der 
Wirtschaft

Innovationssystem 
ausbauen

Zukunftsfähige
Infrastruktur



 
 

 
 

17 

 

Grosse Teile der Industrie in der Bodenseeregion sind bislang sehr erfolgreich bei der Trans-
formation. Insgesamt muss die gesamte Industrie aber die bisherigen Pfade verlassen und zu 
einer umfassenden Transformation ihrer Produkte und Geschäftsmodelle gelangen. Die öf-
fentliche Hand in der Bodenseeregion sollte diese Prozesse aktiv begleiten.  

Weltweit ist die gesamte Wirtschaft und besonders die Industrie mit der Notwendigkeit einer 
umfassenden Transformation ihrer Produkte und Geschäftsmodelle konfrontiert. Diese resultiert 
zum einen aus einer umfassenden Digitalisierung des gesamten Wirtschaftssystems, die zu einer 
umfassenden Automatisierung und Robotisierung nicht nur in der Produktion führt, zu komplett 
neuen Kunden-Lieferanten-Beziehungen und zu deutlichen Verlängerungen der betrieblichen 
Wertschöpfungsketten in Richtung Services. Zum anderen führt auch die Zielsetzung eines nach-
haltigen Wirtschaftens zu grundlegenden Transformationsprozessen in Richtung einer «Green 
lndustry» mit klimaneutraler Produktion und Produkten in einer umfassenden Kreislaufwirtschaft. 
Aufgrund der grossen Bedeutung der Mobilitätsindustrie steht die Bodenseeregion vor einer um-
fassenden Transformation in Richtung zukunftsfähiger und klimaverträglicher Mobilitätsange-
bote. Damit sind alle Teilräume der Bodenseeregion konfrontiert. Durch eine enge Zusammenar-
beit über die Grenzen hinweg können hier Synergien genutzt sowie neue Wissenszugänge ge-
schaffen werden. Nicht zuletzt kann die Bodenseeregion so als Vorreiterstandort für nachhaltige 
Mobilität positioniert werden.  

 

Die Bodenseeregion verfügt über ein grosses Potenzial an Hochschulen und Forschungsein-
richtungen. Dieses Potenzial wird trotz viele Initiativen bislang noch nicht entsprechend für 
die regionale Entwicklung genutzt. Gleichzeitig fehlen die für die industrielle Transformation 
dringend benötigten wissensintensiven Dienstleistungen in der Region. 

Die Potenziale der Wissensregion Bodensee müssen für die anstehenden Transformationspro-
zesse der Wirtschaft und den daraus resultierenden Anforderungen an ein funktionierendes 
grenzüberschreitendes Innovationssystem besser genutzt werden. Wie oben angesprochen ist 
trotz entsprechender Initiativen und Projekte, beispielsweise im Wissenschaftsverbund Vierlän-
derregion Bodensee und an den einzelnen Hochschulen, der Wissenstransfer zwischen den Hoch-
schulen und den Unternehmen, insbesondere wenn es  „über die Grenze" hinweg geht, schwach 
ausgeprägt. Gleichzeitig zeigt sich auch ein "Mismatch" zwischen dem regionalen Bedarf und den 
Schwerpunkten der regionalen Hochschulen. Diese Passfähigkeit der inhaltlichen Profile der 
Hochschulen in Forschung bzw. Lehre auf den Bedarf der regionalen (lndustrie-)Unternehmen 
muss verbessert und die Kapazitäten in der tertiären Ausbildung im technischen Bereich ausge-
baut werden. Die Optimierungen im Bereich der Hochschulen und Forschungseinrichtungen wer-
den aber nicht ausreichen, dem grundlegenden Problem der stark unterdurchschnittlich in der 
Bodenseeregion ansässigen wissensbasierten Dienstleistern entgegenzuwirken. Hier brauch es 
erhebliche Anstrengungen der Wirtschaftsförderung diese Angebote in der Bodenseeregion aus-
zubauen. Gleichzeitig kann durch eine engere Kooperation und Anbindung der Bodenseeregion 
an die umliegenden Metropolräume Zürich, Stuttgart und München die Zugänge zu wissensba-
sierten Dienstleistern gerade für klein- und mittelständische Dienstleister verbessert werden. 

 

Die Industrie in der Bodenseeregion braucht, um wettbewerbsfähig zu bleiben, zukunftsfä-
hige Infrastrukturen und Flächenangebote. Diese müssen zwingend nachhaltig konzipiert 
sein und den verschiedenen Nutzungsansprüchen an den Raum entsprechen.  

Ein adäquates Angebot an verfügbaren Flächen, leistungsfähige Verkehrs- und Datennetze sowie 
eine Anbindung an die Energieinfrastrukturen der Zukunft (z.B. Wasserstoff) sind Voraussetzung 
für die Entwicklung des Industriestandorts. Hier besteht die Gefahr, dass die Bodenseeregion 
«abgehängt» wird, da die sie aus nationaler Perspektive ein peripheres Randgebiet ist und nicht 
als zukunftsfähiger Standort einer leistungsfähigen Industrie wahrgenommen wird. Alle Akteure 
sind dringend gefordert, modellhafte Lösungen anzugehen, wie eine weitere industrielle Entwick-
lung ohne massive Auswirkungen auf die andere Raumnutzungsansprüche stattfinden kann (z.B. 
flächeneffizienter und nachhaltiger Gewerbebau). 
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